
S  A  E

chau

den istorischen Ursprüngen der modernen In- tat geleitet seine Entscheidungen af Ma Recht
dustriegesellschaft bıs 1n Zanz konkrete Fragen 1St seine Einsatzbereitschaft für jJunge unbe-
des gegenwärtigen Wirtschattens reicht (144 kannte Musiker weithin gerühmt worden. Ih-
und für das Gymnasıum Sanz neue Sachgebiete 1eN hat viel eıt und Überlegungen BC-

umfaßt, legt als „Sökonomisch-sozialethisches opfert. Daneben gab 65 auch Momente der (Jn=

geduld, 1n denen unwirsche Worte ‚'  über OTr-Lehrgefüge“ VOTFr. Eın spezielles Kapitel
ganisatorische Verpflichtungen hören ließ, dieoilt der Auseinandersetzung mi1t der „Problem-
iıh VO  ; eigenen Arbeıiten abhielten. Trotzdemlage und Neuordnung des Wirtschaftsgymna-
hat nach seinem Zeugnis - ımmer Gelegen-sı1ums“e

Bokelmann 1St sich der Tatsache bewußt, daß eıt gefunden, täglıch weifigstens eın paar Takte
seine Arbeit neben vielen AÄAntworten, die sie schreiben, „ das Handgelenk locker

gegeben, auch ıne Fülle Fragen gestellt halten“. Zwischen 1936 und 1962 1St eın 1mpo-
hat. Wer mut1ig und radikal die Bildungs- nıerendes Lebenswerk VO:  . acht Symphonien
ehalte und damıt auch den iınn des Gymna- entstanden Karl Amadeus Hartmann hat siıch
S1UMS nNECUu akzentulert, wird Zustimmung und un!: dem Reiten seiner Werke eit gyelassen.
Widerspruch zugleich &inden. Sicherlich wird Dieser präsente, immer aktionsbereite Mann

seıne Stimme be1 der Retorm der Gymnasien mMu 1n seinen schöpferischen Bezirken eın Re-
servoır der uhe gehabt aben, AausSs dem ıhm1in Zukunft nichtl mehr überhört werden können.
die Kraft ZU Warten zugestromt WAar.

Warten hatte ı;hm auch das Leben auferlegt.arl Erlinyzhagen 5:3
Von 1933 bıs 1945 ZUOS sich Karl Amadeus
Hartmann AusSs politischen Gründen VO eut-
schen Musikleben zurück. Er komponıierte, I:

70 Jahre Musıca 1Va lebte erfolgreiche Aufführungen seiıner Werke
ım Ausland, knüpfte persönliche un künstler1-

Aus Improviısatıon ZUXE Institution gewachsen, sche Verbindungen A die auch schwıie-

hat die Münchner Musica Vvıva noch 1n jedem rigsten Umständen aufrechterhielt, und erwarb
Onzert ıhre Aktualität, ihre unmittelbare Be- durch seine unnachgiebige Haltung jenen DCI-

sönlichen Kredit, der als Gründungskapital derzıiehung ZUr Gegenwart erwıiesen. Mehr als
Musıca Vv1ıva VO  - ausschlaggebender Bedeutungdas Ss1e ebt un behauptet sich 1n ıhr WDas 1St
werden sollte. Karl Heıinz Ruppel hat 1n s@e1-insotfern ungewöhnlıch, als das musikalısche Ge-
197 verdienstvollen ersten Chronik der Mu-schehen 1n den vergansCHNCH we1l Jahrzehnten
S1CA vıval nachdrücklich darauf hingewiesen, ıncsehr vielfältige Bewegungen aufweist, deren
wı1e hohem Maße gerade 1n den AnfangszeıtenDiıfterenzierungen und Entwicklungsmöglich-
das Vertrauen des Auslands 1n Hartmanns Per-keıten nıcht immer leicht abzuschätzen
sönlichkeit bis 1n technische Einzelheiten (Beun sind. Wıe oft hätte Verkürzung der Sicht-

weite 1n Sackgassen führen können! Da{iß dıe schaftung ausländischer Notenmateriale, Ver-

Musıca ViIva davor ewahrt blieb‚l verdankt s1e bındungen ausländischen Komponıisten un

dem Mann, Aaus dessen Herz und Hırn S1Ce her- Solisten) sich ausgewirkt hat.
Am 7. Oktober 1945 fand das rche-

vorgegangsch ist: Karl Amadeus Hartmann,
sterkonzert MIi1t Werken VO' Buson1,;, Mahlerder 2. August 1965 seiınen Geburtstag

hätte feiern können. Der Dezember 1963 und Debussy 1m Prinzregententheater Mun-
chen . Wer erinnert sıch heute noch derwırd als Tag se1nes Todes 1n schmerzlicher Er-
geheizten Konzertsäle un: Theater, der müh-innerung bleiben.

Anmarschwege infolge spärlicher Ver-Hınter dem impulsıven, unermüdlichen Or-

ganısator der Konzerte mM1 zeitgenössischer
Musık stand jederzeit der schöpferische Musı1ı- Musica 1va 945—1958, herausgegeben Von

ker, der VO  - untrüglichem Instinkt für Quali- Ruppel. Nymphenburger Verlagshandlung, München 959
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kehrsverbindungen? Wer gedenkt noch des Karl Amadeus Hartmann einmal mehr seinen
Idealismus der ausführenden Künstler und ihres Spürsınn für Entwicklungen. Inzwischen S$1In.
Publikums, dessen innere Spannung allerdings Sendehäuser Ja zunehmend Pflegestätten Zze1lt-
ber alle äußeren Umstände schnell hinweg- genössischer Musik geworden. Nıcht LUr weıl
half? Das Interesse War geweckt und blieb Funkanstalten Geld aben, Experimente
lebendig. Die nächsten Stationen: Brunnenhof- riskieren, beste Musıker für re Orchester
theater, Saal der Sophienstraße, ula der „einkaufen“ können entscheidend ist, da{fß
Universität (1950% auch sS1e noch ine Aus- s1e ihren Musıkern Zeıt geben können, sıch
weichlösung, bis 1mM re 1953 der Herkules- Neue Musık erarbeiten. Sıe bırgt Nnu  - einmal
Saal in der Residenz ZUrLC endgültigen Stätte Überraschungen, ıhre Anforderungen wollen
der Musıca viıya-Konzerte wurde. Inzwischen nıcht 1LUFr technisch, sondern auch geistig erfüllt
hatte sıch der Anhängerkreis konsolidiert, hatte se1ın. Nıcht Noten allein sind ZU Erklingen
schon eine reiche Anzahl moderner Kammer- bringen, sondern Was hinter diesen Noten
musik- und Orchesterwerke kennengelernt. In als bewegende raft steht. Sıe In ıhren VCLI-

den ersten Jahren bestritten die Konzerte VOTI- schiedenen Spielarten erkennen, braucht Zeit,
wıegend Münchner Künstler und die beiden und Zeıt kostet eld 1ıbt 19003  3 dem Musiker
Münchner Orchester: das Bayerische Staats- nıcht genügend Zeıt, N1NCUEC Klangphänomene
orchester, fallweise die Münchner Philharmo- 1n sich einsinken lassen, s1e ın Besitz neh-
nıker. Beide Orchester ber hatten festumrissene, MCNH, kann bestenfalls als perfektes Instru-

INCHNT funktionieren, nıe ber seine Persönlich-überlieferte Wirkungskreise, die S1e voll 1n
keit mıt dem Werk ıdentifizieren. Man kannAnspruch nahmen. Darum Lat arl Amadeus
Konzerte miı1t Proben machen und iINanl kannHartmann den Schritt ZUuU Bayerischen und-

tunk Der damalıge Intendant Rudolt VO  3 für das gleiche Programm Proben N —

Scholtz w1e auch seın Nachfolger Dr Franz die Resultate werden sprechen.
Stadelmayer erkannten die Bedeutung der Mu- Den Dienst Neuer Musik hatte Karl Ama-
S1CA V1IvVva für Gegenwart un Zukunft des eus Hartmann se1iIt Begınn das Gebot
Münchner Musiklebens un!: Christian Wallen- der Qualität gestellt: das iıhm an  teWerk
reiter tührt verständnisvoll W1e tatkräftig sollte 1n bestmöglicher Weise Zur Wiedergabe
die Arbeit seiner Vorgäanger weiter. 1948 kam gelangen. Miırt ;hr sollte auch belegt werden,
Eugen Jochum nach München un! schut 1M da{fß zeitgenössische Musik aufführbar se1. Ihr
5ymphonie-Orchester des Bayerischen und- Aaus ungewohnten Anforderungen einen Strick
tunks eın Instrument internationalen Ranges; drehen wollen, 1St kurzsichtig W1e unbe-
ihm entsprechend wirkt der VO UuNnvVErSCSCHECI rechtigt. Bisher sind noch alle ausgewählten
Josef Kugler (T aufgebaute, spater VO:  e Werke aAuch gespielt worden. Natürlich en
Kurt Prestel und Woligang Schubert übernom- S1e mehr Proben gebraucht als eine klassische
ineNe Rundtunkchor Kugen um (u Ur- Symphonie, ber uUunNaNSCMESSCH 1St die Proben-
aufführungen der „Französischen Suite“ VOonNn zahl nıe SCWESCH. Im Laute der Jahre hat sich
Werner Egk, der 111 und VI Symphonie VOoONn natürlich auch Vertrautheit mMIit den verschiede-
arl Amadeus Hartmann), seine Mitarbeiter 1LCeN Klangstilen herausgebildet, 1mM täglichen
Jan Koetsier und Rudoltf Albert WI1e auch ose Umgang haben Blick und Ohr sıch eschult Es
Kugler haben sıch während iıhres Münchner ware denkbar ungerecht, eLw2 VO  a} einem Upern-
Wırkens iın zahlreichen Konzerten der Musica orchester, das heute „Wildschütz“, morgen
1Va ZUr Verfügung gehalten. Rafael Kubelik, A Trıstan. un übermorgen „Das Mädchen 2us

Jochums achfolger, tand sofort 398  N Kon- dem goldenen Westen“ spielen hat, ine
takt Kar] Amadeus Hartmann die Freunde blitzartige Umstellung auf Kompositionen Von

moderner Musık verdanken Raftael Kuhbelik Nono der Boulez verlangen, oder £ür
schon faszınierende Eindrücke. gegeben anzusehen, da{fß ein städtisches ONzert-

Mıt seiner Wendung Z Rundfunk bewies orchester, das ın Stadt un and überwiegend
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klassisch-romantisdxés Repertoire pflegen péllier, Krönungsmusiken AUS dem und
Jahrhundert, der Messe VO: Ournaıhat, UU auch miıt leicher Selbstverständlich-

keıt Werke ausgesprochen experimenteller Rich- (14 Jahrhdt.) un der Messe VO:  ; Barcelona
N: spiele. Über Fakten hat Karl Amadeus (14 Jahrhdt.) 1M selben Programm mM1t Zze1lt-
Hartmann nıe diskutiert, hat MmMIt ihnen gC- genössischen Werken. Im Augenblick des H5ö-
rechnet und hat seine Konsequenzen SEZOYCN. reNS schien 6S gleichgültig, wWann die Musık EeNL-

standen WAar, vVv1e fesselnder drangen VeEeI-Gleichzeitig hat die Pflege zeitgenössischer
Praoduktion VO' Spezialısmus ewahrt. Er woll- wandte Momente wı1ıe horizontale Linienfüh-

s1ie nıcht in einen elfenbeinernen LTurm gC- rung, Freizügigkeit der Symmetrie und:Dyna-
SPEITIT wissen, sondern sS$1e sollte siıch 1n der nık 1NS Bewußtseıin.
Ofrentlichkeit BEDn Und 1St se1- Dıie breit basıerte Programmanlage konnte

und wollte dramatische Musik nıcht außer acht348 Führung dıe Münchner Musıca viva
einem Forum internationaler Diskussion lassen. Schon 1mM Brunnenhoftftheater War tra-

worden. wıinskys „Geschichte VO: Soldaten“ mehrtfach
gespielt worden; 1951/52 folgten szenische Aut-So abwechslungsreich die Programme immer

S1' gegeben aben, S1e verrieten sehr bald den führungen: „Des Simplicius Simplicıssımus Ju-
planenden Geilst des schöpferischen Musikers. gend“ VO:  > Karl Amadeus Hartmann, „Der
Der „Nachholbedarf“ der Jahre nach 1945 Wr aub der Lukrezia“ VO  ‚ Benjamın Brıitten.
relatıv schnell stillen, wesentlicher für die Muften Darbietungen MIt angedeuteter Szene-

rıe auf dem Podium des Herkules-Saales auchZukunft Wr C5S, Maßstäbe gewıinnen,
denen Leıistungen und Entwicklungen aparte Seltenheiten leiben (Satıe: „Socrate”,
werden konnten. Das veschah dank Festigung Miılhaud „Les Malhlheurs d’Orphee“, Stra-

der Programme durch Werke der vıer „Klassı- winsky: „Renard“), gaben konzertante Auf-
ker der Moderne“ Schönberg, Strawinsky, Bar- tführungen doch wenı1gstens den Klangeindruck

der Bühnenwerke. Aus der großen Zahl sejentO und Hindemith, dazu der Franzosen De-

Dussy un!: Ravel, sOW1e dank mehrmalıger Wıe- hier geNaNNtT: „Trionfi“ und „Antıgonae"” VO  i

erkehr ihrer Hauptwerke 1mM Laute der Fe arl „Aus einem Totenhaus“ VO  e} Leo$
Gerade wiederholte Begegnungen vertieften Janacek, „Lulu“ VO  - Alban Berg, „Erwartung”
nıcht 1LUI die Kenntnıis, s1e ließen manche und .  1e ylückliche Hand“ VO  3 Arnold Schön-

berg, ‚„Oedipus Rex’, „Le Rossignol“, „Mav-Stücke 1n der 1ıstanz und verschiedenen
Dıirıgenten „neu” erscheinen (z Strawıinskys ra „Persephone“, ‚Les Noces”“” VO':  - Igor tra-

„Psalmensymphonie“ Hermann Scher- winsky. Starke Eindrücke hinterließ die Dar-
bietung VO  - Debussys „Pelleas Meäelisande“chen, Igor Markevitch, Herbert von Karajan).

Der Hörer spurte WAar 1mM Augenblick nıcht, durch eın erstrangıges Ensemble der Opera Co-

W 1e ıhm Karl Amadeus Hartmann die TIreue mique-Parıs Andr.  e Cluytens. Hıer muß

lohnte, fühlte sich NUuUr immer wieder miıt auch noch der Aufführungen ein1ıger sroßer
uen Ereignissen konfrontiert. Dahgr die Chorwerke gedacht werden: „Das Unaufhör-

lıche“ VO'  e Paul Hindemith, „Mıssa Glagolitica”wartungsvolle, oft knisternde Spannung VOT

jedem Konzert, die auch den Spiriıtus FreCcILOr VO  w} Leo$S Janacek, „Die Jakobsleiter” und

jedesmal packte wulßte selbst doch nıe, „Gurrelieder“ VO Arnold Schönbergz.
„WI1e es ausgehen würde“. Immer zahlreichere Naturen VO'  3 überströmend reicher mensch-

Rınge haben sich den Programmkern der er Substanz werden auf persönliche Begeg-
unschH, aut Gedankenaustausch 1mM Gesprächvıer „Klassıker“ gebildet, 1n den etzten Jah-

reCNn, se1it 1960, noch aufsehenerregend der „Dıa- n1ıe verzichten wollen Nıcht NUur das Streben

1020 della MuUus1ca antıca della moderna“ (nach nach perfektionierter Wiedergabe, sondern
dem Titel einer musiktheoretischen Streitschrift ebensosehr der Wunsch nach Begegnung en
des Vincenzo Galilei, Aufführungen Karl Amadeus Hartmann die profiliertesten

Solisten und Dirıgenten heranzıehen lassen. Vormittelalterlicher Musiık A4US dem Codex Mont-
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Umschau -  keiner Schwiefigkeit schreckte er zurück, und  kenntnisse Karl Amadeus Hartmanns verwan-  er hat es erreicht, daß man es in der Fachwelt  delt, der unverbrüchlich an die persönliche  schließlich als „point d’honneur“ ansah, in der  Aussagekraft künstlerischer Dokumentationen  Musica viva gastiert zu haben. Nur Hartmanns  glaubte. In der II. Symphonie (1946) ist in ein  undoktrinärer Einstellung ist es zu danken, daß  großangelegtes Adagio ein Allegro con fuoco  als Mittelsatz eingebaut. Die III. Symphonie  so grundverschiedene Persönlichkeiten wie An-  dr& Cluytens, Herbert von Karajan, Erich Klei-  hat eine langsame Einleitung, ihr folgt eine  ber, Lorin Maazel, Igor Markevitch, Dimitri  virtuose Fuge, ein Adagio beschließt das Werk.  Mitropoulos, Paul Sacher, Hermann Scherchen  Schon sehr früh zeigt sich Hartmanns Fähigkeit  zu erleben waren. Aber auch Protagonisten der  zur Erfüllung weiter Klangräume — in ihnen  Moderne wie Bruno Maderna oder Ernest Bour  entfalten sich in großen Bögen die Themen,  — Jetzterer einmal mit dem ungarischen Piani-  spinnen sich in variierten Bildungen fort, bal-  sten Geza Anda, der an einem Abend die drei  len sich zu mächtigen Klangentladungen, wah-  Klavierkonzerte von Bela Bartök spielte —  ren aber immer den Zusammenhang mit ihren  wurden mehrfach herangezogen.  Keimzellen. Die melodischen Linien werden oft  Und die Komponisten? Auch sie kamen, um  durch Umspielung eines Tones mit kleinen Wer-  ihre Werke zu dirigieren. Nicht nur die junge  ten ornamentiert, diese erscheinen auch gern in  Generation wie Hans Werner Henze, Karlheinz  ergänzenden Stimmen und geben dem Klang-  Stockhausen, Friedrich Cerha, György Ligeti —  bild rhapsodische Züge. Als Gegengewicht wirkt  auch die großen „Alten“ Paul Hindemith (1955),  bis in lgtzte Konsequenzen gesteigerte Rhyth-  mik  ;  Igor Strawinsky (1951, 1957), Darius Milhaud  (1962) waren zu Gaste und bestätigten durch  Die Belebung des Stimmengeflechts führte  ihre Gegenwart wie durch exemplarische Inter-  von hochgespannter melodischer Expressivität,  pretationen ihre Hochachtung vor dem Musi-  dem Erbe der Wiener Schule von Schönberg,  ker Karl Amadeus Hartmann.  Berg und Webern, zu der Hartmann sich im-  Er war mit seinen Werken in den Program-  mer bekannt hat, zunehmend zur Konzentra-  men nur sparsam vertreten, immer darauf be-  tion der Ausdruckskräfte. Schon in der kon-  dacht, niemandem einen Platz wegzunehmen.  zertanten V. Symphonie (1950) und noch mehr  Desto verständnisbereiter, ja herzlich wurden  in der VI. Symphonie (1953) durchsetzen poly-  seine Werke aufgenommen, wenn sie auch in  phone Elemente die Konzeption. So besteht  München erklangen. Um seine Geltung als Kom-  die VI. Symphonie aus einem dreiteiligen Ada-  ponist brauchte Karl Amadeus Hartmann schon  gio und einer Toccata variata, die ihrerseits  seit langem nicht mehr besorgt zu sein. Die  drei Fugen umfaßt; die Themen der zweiten  und dritten Fuge sind Urfibildungen des The-  Welt zeigte sich sehr bald von der Kraft seines  symphonischen Atems berührt, von jener Kraft,  mas der ersten Fuge. Keine polyphone Spiele-  die in jedem Werke neue, ihm eigene Formen  rei — im Gegenteil, die formale Bindung garan-  schuf, nicht, indem sie Überliefertes zertrüm-  tiert geradezu die, Umsetzung der Ausdrucks-  merte, sondern indem sie aus eigenem Ingenium  fülle in einen künstlerischen Organismus. An-  ebenbürtig Neues dem Alten hinzufügte. Schon  gesichts so starker und vielfältig differenzierter  die I., II. und III. Symphonie zeigen von der  musikalischer Substanz ist es nur verständlich,  Thematik geleiteten Formwillen. Doch nicht  wenn ein Komponist um restlose Vergegenwär-  nur den Willen, sondern auch die Fähigkeit,  tigung seiner Ideen durch makelloses Hand-  ihn zu realisieren. Die I. Symphonie (1936/37)  werk bemüht ist. Die „Kunst der Fuge“ lag bei  Karl Amadeus Hartmann immer griffbereit, er  hat den Untertitel „Versuch eines Requiems“:  um den Zentralsatz (Thema mit vier Variatio-  wurde nie müde, sie zu studieren. Der Weg  nen) sind je zwei Gedichte von Walt Whitman  ging weiterzur VII. (1957/59. im Auftrag der  gruppiert, Gestaltungen tiefen Mit-Leidens am  Koussevitzky-Foundation komponiert) und zur  Elend der Welt; durch die Musik auch in Be-  VIII. Symphonie (1960/62, Auftrag des West-  391
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keiner Schwierigkeit schreckte zurück, un: kenntnisse arl Amadeus Hartmanns VEr WaNl-

hat erreicht; da{ß INa  w} es 1n der Fachwelt delt, der unverbrüchlich die persönliche
schließlich als „pOoinNt d’honneur“ ansah, 1n der Aussagekraft künstlerischer Dokumentationen
Musıca viva gyastiert haben. Nur Hartmanns Jaubte In der I1 Symphonie (1946) 1St 1ın eın
undoktrinärer Einstellung 1St C danken, daß sroßangelegtes Adagio ein Allegro CO  a} fu0co

als Mittelsatz eingebaut. Die 11L SymphonieS! yrundverschiedene Persönlichkeiten WwI1e An-
dre Cluytens, Herbert VO  e KarajJan, rich Klei- hat eine Jangsame Einleitung, ihr folgt ine
ber, Lorın Maazel, Igor Markevitch, iımıtrı V1irtuOose Fuge, eın Adagio beschlie{ßt das Werk
Mitropoulos, aul Sacher, Hermann Scherchen Schon sehr früh zeıgt sich Hartmanns Fähigkeıit

erleben W arel. ber auch Protagonisten der ZUr Erfüllung weıter Klangräume 1n ihnen
Moderne w 1e Bruno Maderna der Ernest Bour entfalten sich ın yroßen Bögen die Themen,

letzterer einmal mi1t dem ungarischen Pıanı- spinnen sıch in varılerten Bildungen fort, bal-
Sten Geza Anda, der einem en die drei len sıch Zu mächtigen Klangentladungen, wah-
Klavierkonzerte VO  - 1a Bartök spielte ren ber immer den Zusammenhang mi1t ihren
wurden mehrtach herangezogen. Keimzellen. Die melodischen Linien werden oft

Und die Komponisten? Auch S1e kamen, durch Umspielung eines Tones mMIt leinen Wer-
ıhre Werke dırıgleren. Nıcht 1LUFr die junge ten ornamentiert, diese erscheinen uch SCrn 1n
Generatıon Ww1e Hans Werner Henze, Karlheinz ergänzenden Stimmen und geben dem Klang-
Stockhausen, Friedrich Cerha, György Ligeti1 bıld rhapsodische Züge. Als Gegengewicht wirkt
auch die großen „Alten“ aul Hindemith (1955); bıs 111 lgtzte Konsequenzen gesteigerte yth-

mıkIgor Strawınsky 9 Darıus Milhaud
(1962) Gaste und bestätigten durch Die Belebung des Stimmengeflechts führte
ıhre Gegenwart WI1e durch exemplarische Inter- VO'  3 hochgespannter melodischer Expressiviıtät,
pretationen iıhre Hochachtung VOr dem Musı- dem rbe der Wıener Schule VO  a Schönberg,
ker arl Amadeus Hartmann. Berg und Webern, der Hartmann sich 1m-

Er WarTr mıi1it seinen Werken in den Program- mmer bekannt hat, zunehmend ZUr Konzentra-
Iinen LLUT: SParsam VeLtrFetEeN; immer darauft be- t10N der Ausdruckskräftte. Schon 1n der kon-
dacht, nıemandem einen Platz wegzunehmen. zertanten Symphonie (1950) un! noch mehr
Desto verständnisbereiter, Ja erzlich wurden in der VI Symphonie (1953) durchsetzen poly-
seine Werke aufgenommen, wenn s1e auch 1n phone Elemente dıe Konzeption. 50 besteht
München erklangen. Um seine Geltung als KOom- die N Symphonie Aaus einem dreiteiligen Ada-
pOnıst brauchte Karl Amadeus Hartmann schon 710 un einer Occata varlata, die ıhrerseits
se1it langem nıcht mehr besorgt se1in. Dıie reı Fugen umfaßt; die Themen der zweıten

un: dritten Fuge sınd Urfibildungen des The-Welt zeigte sıch sehr bald VO:  — der Kraft seines
symphonischen Atems berührt, vVon jener Kraft, InNnas der ersten Fuge. Keıine polyphone Spiele-
die in jedem Werke NCUC, ihm eigene Formen rel 1mM Gegenteıil, die ormale Biındung Saran-
schuf, nicht, indem S1€E Überliefertes zertrum- tiert geradezu die Umsetzung der Ausdrucks-
9 söndern indem S1€e Aaus eiıgenem Ingenium fülle 1n einen künstlerischen Organısmus. An-

ebenbürtig Neues dem Alten hinzufügte. Schon gesichts ;tarker un vielfältig difterenzierter
die 1 I un HT Symphonie zeigen VO  3 der musikalischer Substanz iSt. 65 ur verständlich,
ematik geleiteten Formwillen. Doch nıcht WenNn e1in Komponist restlose Vergegenwar-
ur den VWiıllen, sondern auch die Fähigkeit, tıgung seiner Ideen durch makelloses Hand-
iıhn realisieren. Dıie Symphonie (1936/37) werk bemüht ISt. Die „Kunst der Fuge* lag bei

Karl Amadeus Hartmann immer geriffbereit,hat aen Untertitel „Versuch eines Requiems” :
den Zentralsatz (Thema mi1t vier Variatio- wurde nıe müde, S1e studieren. Der Weg

nen) sind Je wel Gedichte VO'  3 Walt Whitman Z1ine weıter Zur VIL 1m Auftrag der
gruppiert, Gestaltungen tiefen Mit-Leidens Koussevitzky-Foundation komponıert) und VE

Elend der Welt; durch die Musık auch 1in Be- j3BES Symphonie 1960/62, Auftrag des W est-
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deutschen ‘ Rundfunks, Köln). Rafael Kubelik Karl Amadeus Hartmann einen eigenen Stil
hat 1963 die 1888 in Köln uraufgeführt. Am geschaffen hatte, nicht der outine verfallen
15. November 1963 dırıgierte das Werk 1n können? Neın allerorten hat der Inıtiator
München der Erinnerung 1St dieser Abend durchgehalten, seine Antennen nahmen icht
denkwürdig, auch WEeNN damals nıemand ahnte, Nur auf, s1e gaben weiter. Malerfreunde AUS

dafß Karl Amadeus Hartmann ZU etzten aller Welt Steuerten Werke den Programm-
Mal auf dem Podium der Musiıca Vıva gesehen hetten bei,; Spiegelungen der Gegenwart 1n Dn
hatte. nıen und Farben, WI1€e die Musıker diese Gegen-

Die „Gesangsszene für Barıton und Orche- WAart 1n ihren Klängen spiegeln. Und mit W1€e
ster“ Worten AuUS „Sodom und Gomorrha“ liebevoller Sorgfalt ACOK Arl Amadeus die

Konzertplakat Entwürfe des verstorbenenVO: Jean Giraudoux 1St unvollendet geblieben.
Wiıe dıe Textwahl ZUr Symphonie kennzeich- Freundes Helmut Jürgens betreut, der in e1in-
DNEet die ZUr Gesangsszene den Menschen und fallsreichen, immer das Wesentliche trefftenden
Künstler Hartmann, sein Mit-Leiden „aller Varıanten tür die Musıca Vvıva geworben hat!
Plagen der Welt“, seıine Liebe Menschen, Walter VO:  $ ube sprach Grabe VO „Be-
seine Sorge ihre Fxıstenz. Dieses Flementar- wuflßtsein der Größe, ber auch der Schwierig-
gefühl urchzog eın Leben VO:  } bestürzender keit der Aufgabe“ WeLnn gelte, das Werk

Hartmanns fortzuführen. In seiınem Sınne lei-Arbeitslast, auch wWenn ıhr Träger S1e n1e als
solche empfinden wollte. beanspruchen Ja ten 1U  - Wolfgang Fortner un Ernst Thomas
nicht DUr die oroßen Aufgaben Kraft, eıit und die Musıca V1va. Wer auch immer in der
Nerven, sondern ebenso die Randerscheinun- olge Karl Amadeus Hartmanns Lun oll —
SCH, obwohl es deren beı Karl Amadeus Hart- WIrF:! VOTr dem gleichen Problem stehen. In

seinen Werken hat Karl Amadeus HartmannMannn eigentlich n1! yab, weil CT, W as tun

Wäl, sogleich 1n dıe Mıtte seiınes Lebens rückte. „Größe und Schwierigkeit“ schon 1n Einklang
Häatten die VO'  3 ıihm inaugurierten wöchentli- ebracht die Werke sind bleibende Zeugnisse
chen „Nachtkonzerte“ des Bayerischen und- geschlossener Lebensleistung 1in zerrissener Zeıt.
funks, 1n denen SeIt Jahren moderne Musık BC-
sendet wird, hätten die Programmhefte, für die W3illibald GOöotze
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